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Betreuungsvermeidung 

Hintergründe

n Zunahme der Betreuungsverfahren

n Demographie bedingte Prognosen: 2 – 3  Mio

Betreute

n Subsidiäre Anlage des Betreuungsrechts

q Vorrang anderer Hilfen

n Fiskalische Belastungen der Justizhaushalte

n Leistungsfähigkeit und „Dignität“ der Justiz



Kontexte

UN Konvention

Budgets

Case Management

Assistenz



UN Konvention

n Barrierefreiheit, Art 2

n Nichtdiskriminierung, Art 3

n Bewusstseinsbildung, Art 8

n Zugänglichkeit, Art 9

n Gleiche Anerkennung vor dem Recht, Art 12 

q Unterstützung statt Betreuung

n Zugang zur Justiz, Art 13

n Unabhängige Lebensführung, Art 19

Rechtsgestaltung

Rechtsanwendung

Betreuungsvermeidung?

• Kontext provozierte Betreuungen 

• Rechtliche provozierte Betreuungen



Budgets

n Selbstbestimmte Lebensführung

n Schlüssige Tauschverhältnisse

n Individualisierung der Leistungen

n Effizienz

n Deinstitutionalisierung

n Empowerment

n Transaktionskosten



Persönliches Budget

-mehrere 

Leistungsträger-

Trägerübergreifendes

Budget
§ 17 Abs.4 SGB IX

§ 57 SGB XII und weitere 

budgetfähige Rehaleistungen

nach

•SGB III

•SGB V

•SGB VI

•SGB VII

•SGB VIII

•BVG

Persönliches Budget

-ein Leistungsträger-
§ 17 SGB IX

z.B. § 57 SGB XII

Optionen 

der 

Persönlichen Budgets

Integriertes Budget“
§ 17 SGB IX

§ 57 SGB XII und weitere budgetfähige 

Rehaleistungen

§§ 36, 8 Abs.3 SGB XI

Pflegebudget
§ 8.Abs. 3 SGB XI
§§ 36, 8 Abs.3 SGB XI

Budgets



Budgets

Metzler 2007



Zahlen der BudgetnehmerInnen

Metzler 2007



Art der Behinderung

Metzler 2007



Budgetverwaltung

Metzler 2007



Betreuungsvermeidung durch Budgets

n Transaktionskosten nehmen tendenziell zu

n Anlässe zur rechtlichen Betreuung werden 

nicht minimiert

n Für Betreuer ohne zusätzliche 

Budgetassistenz unattraktiv



Case Management

n Trend neuer Steuerung im Sozial- und 

Gesundheitswesen

q Versorgungsmanagement § 11 SGB V

q Fallmanagement SGB II

q Pflegeberatung § 7a SGB XI

n Für komplexe Fallkonstellationen

n Muliples Rollenkonzept

q Gate keeping, Broker, social support, advocazy



PolitikPolitik

OrganisationOrganisation

HandelnHandeln

SystemsteuerungSystemsteuerung

I.  I.  einzelfallübergreifendeinzelfallübergreifend

FallsteuerungFallsteuerung

einzelfallbezogeneinzelfallbezogen

II. II. einrichtungsübergreifendeinrichtungsübergreifend

Grundschema: 

(Wendt 1997)

SystemsteuerungSystemsteuerung

versorgungsbezogen

Fallarbeit Case Management Care Management

Systemsteuerung und Kooperationsformen



Kriterien für Case Management

Kontinuität in der
Fallintervention und
-verantwortlichkeit

Kontinuität in der
Fallintervention und
-verantwortlichkeit

Zeitliche Begrenztheit 
der Case Management-
Intervention

Zeitliche Begrenztheit 
der Case Management-
Intervention

Querintervention zu 
segmentierten Dienst-
Leistungen u. Strukturen

Querintervention zu 
segmentierten Dienst-
Leistungen u. Strukturen

Priorität von
Advocacy- und
Support-Funktion

Priorität von
Advocacy- und
Support-Funktion

Indikation:
Problemkomplexität/
Hohe Akteursdichte

Indikation:
Problemkomplexität/
Hohe Akteursdichte

Partner- (bzw. 
Kunden)
Paradigma

Partner- (bzw. 
Kunden)
Paradigma

Ressourcen-
Orientierung

Ressourcen-
Orientierung

Konsequente 
Realisierung 
der CM-Phasen/
des CM-Regelkreises

Konsequente 
Realisierung 
der CM-Phasen/
des CM-Regelkreises

Pragmatisches
Dienstleistungs-
Paradigma

Pragmatisches
Dienstleistungs-
Paradigma

Kontrakt-
gebundenheit

Kontrakt-
gebundenheit

Case 
Management
- Essentials-

Case 
Management
- Essentials-

(nach Wißmann 2003)



Pflegestütz-
punkte

Pflegestütz-
punkte

Pflegekassen         Kommunen

Träger von Einrichtungen

und Diensten

€

Betreuungsverein

Selbsthilfe

Nachbarschaftshilfe

Seniorenbeirat
Bürgerschaft-

liches
Engagement

Dritter Sektor

Markt

Staat

Informeller
Sektor

TherapeutInnen

Apotheken

zugelassene Dienste
und Einrichtungen

Krankenhäuser

Ärzte

Private
Krankenkassen

andere Anbieter

Gerichte

Krankenkassen

Sozialhilfeträger

Kommunengesetzliche
Pflegekassen

Nachbarschaft

Angehörige

Familie

Legende:                  Verträge                    Absprachen über Kooperation                      werden einbezogenLegende:                  Verträge                    Absprachen über Kooperation                      werden einbezogen



Case Mangement und 

Betreuungsvermeidung

n Vermeidung von Betreuungsanlässen durch 

Kooperation, Schnittstellenmanagement, 

individuelle Fallsteuerung

n Qualifizierung der Betreuungsarbeit, 

Reduzierung des Aufwandes für Betreuungen 

i.e.S.

n Rechtliche Vertretung wird nicht entbehrlich



Persönliche Assistenz

n 900 Ausbildungsgänge in Deutschland

n Gesetzlich unterstützt: 

q § 45 b SGB XI

q § 87 b SGB XI

q §§ 53 ff SGB XII

n Tatsächliche „Betreuung“ (soziale Betreuung)



Staatlich geprüfte Ausbildungsgänge nach 

Bundesland

Bundesland:

Ausbildung:

BW BY BE BB BR HH HE MV NS NW RP SL SN SA SH TH

Altenpflegehelfer/in X X X X X X X X X X X

Krankenpflegehelfer/in X X X X

X

X X X X X X X X

Hauswirtschaftshelfer/in X X X X X X X X X X X X X X X

Sozialassistent/in X X X X X X X X

Sozialbetreuer/in X X

Sozialhelfer/in X

Gesundheits- und Pflege-
assistenz

X

Fachkraft (Fk) für Pflegeas-
sistenz

X

Fk für Haushaltsführung
und amb. Betreuung

X

Fk für Hauswirtschaft und
Familienpflege

X



Assistenzberufe in Deutschland

n Vielfalt an Qualifizierungsmaßnahmen
q Zielgruppe: junge Menschen (Erstausbildung), 

Arbeitssuchende, WiedereinsteigerInnen

q Dauer: breites Spektrum - von 120 Std. bis hin zu 
ein- bis zweijährigen Maßnahmen

q Bezeichnungen: AlltagsassistentInnen, 
Präsenzkräfte, Alltagsbegleiter, Servicehelfer 
u.v.m.

q Abschlüsse: Zertifikate, IHK-Anerkennung, 
einfache Teilnahmebestätigung



Unterschiedliche Hintergründe

n Beschäftigungspolitik: wachsender
Humandienstleistungsmarkt, 

n Behindertenhilfe: Stärkung der Autonomie durch
Assistenz

n Soziale Gerontologie: Konzeptionelle
Neuorientierung - Normalisierung und 
Alltagsgestaltung

n Unternehmen: günstige Arbeitskräfte und 
Entlastung der Professionellen

n Länder: Maßnahmen gegen Schwarzarbeit und 
Neuausrichtung der Berufspolitik



Entwicklung 

des Pflegepotentials



Prognostizierte Bedarfe

Allianz Dresdner Economic Research, 2006



Care Mix

Professionelle
-Fachpflegekräfte

-Sozialarbeit

-Pädadgogik

Andere beruflich Tätige
-Assistenzkräfte

-Helferberufe

Informeller Sektor
-Angehörige

-Nachbarn

-Freunde

Freiwilligensektor
-Ehrenamtliche

-Bürgerschaftlich Engagierte



Assistieren, wem ?

….der Fachkraft

….der Familie
….dem Menschen

mit Behinderung

…dem Kunden



Assistenz

Betreuungsvermeidung

n Konzentration auf  Kernaufgaben der 

rechtlichen Betreuung

n Vermeidung von Eskalation von Hilfe- und 

Schutzbedarfen

n Asstistenz: als Unterstützung i.S.d UN BRK?



Zusammenfassung

n Betreuung bleibt zentrale rechtsstaatliche Institution

n Betreuungsvermeidung tatsächlich durch andere Hilfen möglich

n Betreuungsvermeidung - Blick ins Ausland:

q Angehörigenvertretungsrecht (A,CH)

q FEM Genehmigung nur bei Beschwerde

q Personen des Vertrauens

n Es bleibt Dunkelziffer: 4 - 5 Mio Betreuungsbedürftige

n Keine Infragestellung des Betreuungsrechts sondern 
Qualifizierung und Erweiterung der Handlungsmöglichkeiten
durch Budgets, Assistenz und CM



Danke für Ihre Aufmerksamkeit


